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3n ben SluSfteEungSräumen haben ettoa 830 SluSfteEer
in 17 ©ruppen gegen 1700 ©egenftänbe auggefteEt, in benen

fo ziemlich alleë üertreten ift, maS ein gewöhnlicher Sterb»
licier zu feiner ©ßiftenz beborf. ®g fe£)lt natürlich bag

fjleifcß, ©emüfe unb Sutter; bagegen finben mir Vteljl, Vrob,
3JleI)Itoaaren, SQSein, Vier unb eine große SluSmahl non ge»

brannten SBaffern, fo 3. V. Sirfd), ©nzian, Slbfßntß unb
anbere Siqueure, hafteten unb allerlei 3ucferbacfmerf, ja felbft
bie ganze Stabt greiburg fammt ber romantifcßen Umgebung
in 3ucfer gegoffen, bon Seimgruber. Slucß VJurftmaaren
finb ba unb fann man fid) am SlugfteEunggplaß folcße por=
tionSmeife berfcßaffen; fläfe foEen nachfolgen. Smpofant
unb gefchmacfboE aufgerichtet finb bie Vier» unb Siqueur»
pßramiben in ber erften ©ruppe; intereffant bie Sleibungg»
jiücfe unb ftaunengmertß bie Stidiereien ber Tonnen in fpei»
bürg unb Vemnnb (zweite ©ruppe); auch fehr anerfenneng»
Werth finb bie Vlöbel=21ugftattungen (britte ©ruppe), roeldje
137 2luSfieEer mit 289 ©egenftänben unb ©ruppen ber»

felben enthalten. 2tn IgauSyerätßen finbet man eine große
3aßl bon ^ocf)herben, auch eleïtrifche, bann ©elbfdjränfe bon
©. ©ougain unb Vercßtolb in jpeiburg. Seiler ßaben nur
2 unb ©erber 8 auggefteEt, zu wenig, wenn man bebenft,
baß wir im Santon 15 ©erbereien unb 9 Seilereien hoben.

Sattler, SBagner unb Schmiebe finb 44 mit 70 ©ruppen
unb ©egenftänben bertreten; gebiegene Sattlerarbeiten unb

folibe, ,pm 31heil elegante VreafS unb gebermägeli, ftarfe
Vauernmagen unb bequem gebaute Sagbmagen finb oor»

hanben. 3n ber lanbwirthfchaftlichen §afle, im föintergrunbe
beë SluSfteEungSgebäubeS, finb nicht weniger als 50 Oer»

fchiebettariige Vftüge, bann lantwirtfjfdqaftlid^e Vtafd)inert bon
fÇret) in gretburg, ferner aEerlei Siefer» unb fgauSgerätße
auggefteEt. 3tunene Vabemamten ftellt Varbß in jpeiburg
auS; auch eine Slnzaßl ©ußmaaren finb borhanben. 3n»
tereffant ift ferner bie feine Vtedjanif, barunter bie Uhren
bon Vtontitier in Vturten, bie optifcäjert ©egenftänbe bon
Staler in fÇreiburg unb bie eleftrifd)en Vabewannen ec., bon
ber Stabt fpeiburg auggefteEt, fomie bag Velograpß'bÖn
©ggiS in fpeiburg. 29 Vienenzüdjter fteEen §onig, SBacßS

unb berfdjiebene Vorrichtungen ang; bie chemtfdfe Sünger»
fabrif in greiburg beranfd)aulidjt utrg in aufgefteEten Sßflan«

gen bie fftefultate il)re8 Verfahreng; ein in Sßätigfeit per»

feßter Vkbftußl" Stoffe beg ßanbeg, Satafter, Vläne nnb
bioerfe Vanmaterialien, fßrobutte berfelben. Srei ©efeE»

fchaften unb zwei Viufeen Weifen berfdjiebene Stapporte, Vubli»
tationen, ßehrlingSarbeiten, Kataloge nnb Statuten, swei
Slöfter wunberboEe Slicfereien auf Vteßgemänbern unb Sul»
tuggegenftänben bor. 3« biefen gehören auch eine SoEeftion
©rabbenïmâler. Sie grapßifcßen Sünfte finb buret) fünf
Vuchbrucfereten bertreten; bann folgen berfchiebene Sd)üler»
arbeiten bon 6 Schulen: ^»anbarbeiten (Scßnißereien), Stricte,
Stiel» unb §äcfelarbeiten tc., Korbflechtereien unb als Schluß
bie Strohflechtereien, welche gebiegene Sachen aufmeifen. Ser
Sunftfalon enthält gegen 1700 Stummem an ©emälben, fßor=
traitg, ©obelinS unb alt ertpü m 1 i <h e tt ©egenftänben, bon etwa
80 SluSfteflern. Sarin befinbet fich auch ein funftooE ßer»

gefteEter ©lagpabiflon bon ©reiner in fyreiburg mit pradjt®
boEen ©laSmalereien. 3n ben ;erften Sagen beg VtonatS
September folgt eine SluSfteEung bon Vlumen unb jpücßten
(Srauben).

patente.
(Sorrefp.) ©S ift jeßt faft unmöglich, irgenb ein £>anb»

merfSzeug ober Vlafcßine tc. gu feßen, auf ber eS nicht heißt
„patentirt" nnb bamit glaubt ber ßieferant oieEeicßt baS
Stücf oerfänflidjer zu machen unb ber Säufer etwas neues
ZU erhalten. ©S fteßen unS ber Satalog unb bie 3eicßnungen
ber 4000 feßweizerifeßen patente zur ©infidjt unb mir haben
uns bermunbert, wie ältere Sonftruftionen als neu auftreten
unb feien uns einige Veifpiele anzuführen geftattet. $ür

größere Uhren ift ein fogenannteS freifchwingenbeS Venbel

patentirt, welches fejon auf ber SßeltquSfteEung in Varij
Zu feßen war unb in ähnlicher Süßetfe an ber bor 25 Saßren

erfteEten Sircßenußr in ©taruS angewenbet mürbe. So ptä-.

fentiren fid) ©rfinber bon Surbinen=2lrten, welche als St):
ftem §aag fdjon oor 10 Saßren in ber fEîobeflfammlmig
Vera auggefteEt mar unb ein anbereS Surbinenpatent Der»

tritt eine Vabfranzform, welche bie beutfeße fDîotorenfabtif
„@ueba" in ©rfurt bor längerer 3'ü tn ißrem ^ßrofpefte

publizirte.
Selbft ein Stmerifaner, Sllba ©bifon, (eS wirb bodj

nicht ber berühmte ©leftrifer fein) rüdt mit einem Vatente

auf, um zwei an einer Slfe befeftigte fftäber zum Utänfen

beweglich z« ntaeßen, was man feit Saßren bei ben beffern

Srßcicle biet praftifeßer ausgeführt finbet.
So würben auch Vatente auf Vutterangsmafcßinen ge=

no'mmen, beren naße ©efißwifter man im milcßmirthfchafß

lidjen SBerfe bon ß. Sßagner nom Saßre 1881 abgebilbet

finbet.
Siefe wenigen Veifpiele zeigen, wie wenig fid) ßie unb

ba fogenannte ©rfinber umfeßen, was feßon bagewefen unb

baS fchweizeriftße Vatentamt ; ßiezu nießt oerpfließtet ift.
Sabei woüen wir gerne anerlennen, baß aueß auf ge>

niale Verbefferungen feßmeizerifeße Vatente ertßeilt würben.

So ift man beim Sampfmaftßinenban z«w ©rfaßrnngäfa|t
gelangt, baß ber Sampf in fo ßeißen 3ßittibera arbeiten

foE als er felbft bei ber SlnfangSfpannung ober wenig bn»

runter mar, unb beßwegen bie ©ppanfion im gleichen

linber ni^t weit getrieben werben bürfe, fonbern ßiezu in

einen zweiten unb fogar britten 3ßltnber geleitet wirb, ©int

foldje Sampfmafcßine würbe einer Scßweizetfirma patentirt,
bei Welcher aEe brei Solben an ber gleichen Siange min

einanber bewegt werben unb babei iff fie fo praftifcß ton'

ftruirt, baß eine 50=VÜrbefraft=Viajcßine non .einem einzelnen

Vtanne bemontirt unb in ben Solben nacßgefeßeit merbeti

fann. Sag ©ußmobeE bazu anzufertigen, ift uaßezu ein

Sunftftücl.
Sie meiften Vatente finb für Safcßenußren genommen,

barunter feßien mir folgenbeS redjt praftifcß. Sn ber SKittt

be§ SafcßenußrgtafeS ragt ein fleineS Snöpfcßen jerDor,

mittelft welcßem man ein 3etgerdjen bewegen fann (wie bet

Slneroib), fo baß man biefeS 3ctgercßen beliebig auf bit

Vîinntenzeit einfteEen fann, mtt ber man §• V. mit bei

Vaßn abfaßten foE. ß-

üßer)tl)icbeneö.
St. ©aHifißer kantonaler ©ewerbeoerbanb. Vlorgen

Sonntag ben 4. September, Vormittags IOV2 Ußr, finbet

in ber „Srone" in ßießtenfteig bie bieejäßrige oröentlicße

Selegirtenberfammlung beS fantonalen ©ewerbeoerbanbes

ftatt. Igerr Sireftor SBtlb non St. ©aEen referirt über „©cßuß

unb göbberung ber .iganbmertSteßre unb ßeßrlinge", JQ«:

Vingger bon St. ©aEen über ben „beseitigen Stanb bet

Veftrebungen für eine feßmeizerifeße ©emerbegefeßgebung".

3«t Scßlacßthaufe Sanfanne finb feit etwa 14 £age»

Süßlräume zur Sonferoirung beS gleifcßeS eingerichtet, wie

foldje bereits in ©enf, Vebeß unb Vîontreuj befteßen.

intereffant ift ber nach bem Sßftem bon Vaoul Victet e®

gerichtete Vtafcßinenfaal, beffen SnftaBation non ber Sir®"

Vßelps unb Scßröber in ©enf übernommen würbe.
_

Süßlräume felber, melcße ben größten Sßeil beS ©ebäube«

einnehmen, befteßen aus einer Slnzaßl fyleifcßfammern, ®

welchen etne Semperatur non 4—5 Sältegraben her#
lieber bem Vtafcßinenfaal beßnbet fieß baS Saboratorium f®

ben infpizirenben Scßlad)tßauS=Veterinär, weites —

erfte berartige Saboratorium in ber Scßmeiz — wit
auSgerüftet wirb, was zur mifroffopifcß^bafteriologifcßen llntœ

fueßung beS gleifcßeS erforberlicß ift. Sie Vteßger unb b"

Vublifum finb feßr erfreut über biefe bortreftlicße ©inridjM/
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In den Ausstellungsräumen haben etwa 830 Aussteller
in 17 Gruppen gegen 1700 Gegenstände ausgestellt, in denen

so ziemlich alles vertreten ist, was ein gewöhnlicher Sterb-
licher zu seiner Existenz bedarf. Es fehlt natürlich das
Fleisch, Gemüse und Butter; dagegen finden wir Mehl, Brod,
Mehlwaaren, Wein, Bier und eine große Auswahl von ge-
brannten Wassern, so z. B. Kirsch, Enzian, Absynth und
andere Liqueure, Pasteten und allerlei Zuckerbackwerk, ja selbst

die ganze Stadt Freiburg sammt der romantischen Umgebung
in Zucker gegossen, von Leimgruber. Auch Wurstwaaren
sind da und kann man sich am Ausstellungsplatz solche por-
tionsweise verschaffen; Käse sollen nachfolgen. Imposant
und geschmackvoll aufgerichtet sind die Bier- und Liqueur-
Pyramiden in der ersten Gruppe; interessant die Kleidungs-
stücke und staunenswerth die Stickereien der Nonnen in Frei-
bürg und Remund (zweite Gruppe); auch sehr anerkennens-
werth sind die Möbel-Ausstattungen (dritte Gruppe), welche

137 Aussteller mit 289 Gegenständen und Gruppen der-
selben einhalten. An Hausgeräthen findet man eine große

Zahl von Kochherden, auch elektrische, dann Geldschränke von
E. Gougain und Berchtold in Freiburg. Seiler haben nur
2 und Gerber 8 ausgestellt, zu wenig, wenn man bedenkt,

daß wir im Kanton 15 Gerbereien und 9 Seilereien haben.

Sattler, Wagner und Schmiede sind 44 mit 70 Gruppen
und Gegenständen vertreten; gediegene Sattlerarbeiten und

solide, .zum Theil elegante Breaks und Federwägeli, starke

Bauernwagen und bequem gebaute Jagdwagen sind vor-
Handen. In der landwirthschaftlichen Halle, im Hintergrunde
des Ausstellungsgebäudes, sind nicht weniger als 50 ver-
schiedenartige Pflüge, dann lanìwinhschaftliche Maschinen von
Frey in Freiburg, ferner allerlei Acker- und Hausgeräthe
ausgestellt. Zinnene Badewannen stellt Bardy in Freiburg
aus; auch eine Anzahl Gußwaaren sind vorhanden. In-
teressant ist ferner die feine Mechanik, darunter die Uhren

von Montilier in Murten, die optischen Gegenstände von
Daler in Freiburg und die elektrischen Badewannen?c., von
der Stadt Freiburg ausgestellt, sowie das Velograph von
Eggis in Freiburg. 29 Bienenzüchter stellen Honig, Wachs
und verschiedene Vorrichtungen aus; die chemische Dünger-
fabrik in Freiburg veranschaulicht uns in aufgestellten Pflan-
zen die Resultate ihres Verfahrens; ein in Thätigkeit per-
setzter Webstuhl' Stoffe des Landes, Kataster, Pläne und
diverse Baumaterialien, Produkte derselben. Drei Gesell-
schaften und zwei Museen weisen verschiedene Rapporte, Publi-
kationen, Lehrlingsarbeiten, Kataloge und Statuten, zwei
Klöster wundervolle Stickereien auf Meßgewändern und Kul-
tusgegenständen vor. Zu diesen gehören auch eine Kollektion
Grabdenkmäler. Die graphischen Künste sind durch fünf
Buchdruckereien vertreten; dann folgen verschiedene Schüler-
arbeiten von 6 Schulen: Handarbeiten (Schnitzereien), Strick-,
Stick- und Häckelarbeiten ec., Korbflechtereien und als Schluß
die Strohflechtereien, welche gediegene Sachen aufweisen. Der
Kunstsalon enthält gegen 1700 Nummern an Gemälden, Por-
traits, Gobelins und alterthümlichen Gegenständen, von etwa
80 Ausstellern. Darin befindet sich auch ein kunstvoll her-
gestellter Glaspavillon von Greiner in Freiburg mit Pracht-
vollen Glasmalereien. In den fersten Tagen des Monats
September folgt eine Ausstellung von Blumen und Früchten
(Trauben).

Patente.
(Korresp.) Es ist jetzt fast unmöglich, irgend ein Hand-

werkszeug oder Maschine ec. zu sehen, auf der es nicht heißt
„patentirt" und damit glaubt der Lieferant vielleicht das
Stück verkäuflicher zu machen und der Käufer etwas neues
zu erhalten. Es stehen uns der Katalog und die Zeichnungen
der 4000 schweizerischen Parente zur Einsicht und wir haben
uns verwundert, wie ältere Konstruktionen als neu auftreten
und seien uns einige Beispiele anzuführen gestattet. Für

größere Uhren ist ein sogenanntes freischwingendes Pendel

parentirt, welches schon auf der Weltausstellung in Paris

zu sehen war und in ähnlicher Weise an der vor 25 Jahren
erstellten Kirchenuhr in Glarus angewendet wurde. So prâ-
sentiren sich Erfinder von Turbinen-Arten, welche als Sy-
stem Haag schon vor 10 Jahren in der Modellsammlung
Bern ausgestellt war und ein anderes Turbinenpatent ver-

tritt eine Radkranzform, welche die deutsche Motorenfabrik
„Gueva" in Erfurt vor längerer Zeit in ihrem Prospekte

publizirte.
Selbst ein Amerikaner, Alva Edison, (eS wird doch

nicht der berühmte Elektriker sein) rückt mit einem Patente

auf, um zwei an einer Axe befestigte Räder zum Ränken

beweglich zu machen, was man seit Jahren bei den besser»

Trycicle viel praktischer ausgeführt findet.
So wurden auch Patente auf Buuerungsmaschinen ge-

no'mmen, deren nahe Geschwister man im milch wirthschaft-

lichen Werke von L. Wagner vom Jahre 1881 abgebildet

findet.
Diese wenigen Beispiele zeigen, wie wenig sich hie und

da sogenannte Erfinder umsehen, was schon dagewesen und

das schweizerische Patentamt hiezu nicht verpflichtet ist.

Dabei wollen wir gerne anerkennen, day auch auf ge-

niale Verbesserungen schweizerische Parente ertheilt wurden.

So ist man beim Dampfmaschinenbau zum Ersahrungssatze

gelangt, daß der Dampf in so heißen Zylindern arbeite»

soll als er selbst bei der Anfangsspannung oder wenig da-

runter war, und deßwegen die Expansion im gleichen Zy-

linder nicht weit getrieben werden dürfe, sondern hiezu in

einen zweiten und sogar dritten Zylinder geleitet wird. Eini

solche Dampfmaschine wurde einer Schweizerfirma paleann,
bei welcher alle drei Kolben an der gleichen Siange mil-

einander bewegt werden und dabei ist sie so praktisch koa-

struirt, daß eine 50-Pferdekraft-Maschine von .einem einzelne»

Manne demontirt und in den Kolven nachgesehen werden

kann. Das Gußmodell dazu anzufertigen, ist nahezu ei»

Kunststück.
Die meisten Patente sind für Taschenuhren genommen,

darunter schien mir folgendes recht praktisch. In der Mille

des Taschenuhrglases ragt ein kleines Knöpfchen hervor,

mittelst welchem mau ein Zeigerchen bewegen kann (wie v«

Aneroid), so daß man dieses Zeigerchen beliebig auf dir

Minutenzeit einstellen kann, mit der man z. B. mit da

Bahn abfahren soll. U.

Verschiedenes.
St. Gallischer Kantonaler Gewerbeverband. Morgen

Sonnlag den 4. September, Vormittags 10^/z Uhr, finde!

in der „Krone" in Lichtensteig die diesjährige ordentliche

Delegirtenversammlung des kantonalen Gewerbeverbande-

statt. Herr Direktor Wild von St. Gallen referirl über „SW
und Förderung der Handwerkslehre und Lehrlinge", Her:

Ringger von St. Gallen über den „derzeitigen Stand der

Bestrebungen für eine schweizerische Gewerbegesetzgebung".

Im Schlachthause Lausanne sind seit etwa 14 Tage»

Kühlräume zur Konservirung des Fleisches eingerichtet, am

solche bereits in Genf, Vevey und Montreux bestehen. Sehr

interessant ist der nach dem System von Raoul Picret ein-

gerichtete Maschinensaal, dessen Installation von der FiM
Phelps und Schröder in Gens übernommen wurde.

Kühlräume selber, welche den größten Theil des Gebäude-

einnehmen, bestehen aus einer Anzahl Fleischkammern,
welchen eine Temperatur von 4—5 Kältegraden herrsG

Ueber dem Maschinensaal befindet sich das Laboratorium t«l

den inspizirenden Schlachthaus-Veterinär, welches
erste derartige Laboratorium in der Schweiz — mit Alle»

ausgerüstet wird, was zur mikroskopisch-bakteriologischen IM-
suchung des Fleisches erforderlich ist. Die Metzger und da-

Publikum sind sehr erfreut über diese vortreffliche Einrichte


	Patente

